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Editorial

Werte LeserInnen!

Neben den jährlichen Tagungen des ITA im Früh-
sommer in Wien – auf den druckfrischen Call
for Papers zur TA’11 am 20. Juni 2011 sei hier-
mit hingewiesen (siehe Seite 2) – stellen die
alle zwei Jahre stattfindenden Konferenzen der
NTA einen Fixpunkt im Kalender der deutsch-
sprachigen TA-Gemeinde dar. Die vierte Tagung
des Netzwerks Technikfolgenabschätzung (NTA4)
fand vom 24.-26. November in Berlin statt. Ein-
gangs kommentierte und interpretierte ein hoch-
karätig besetztes Podium die Erfolgsgeschichte
des Büros für TA beim Deutschen Bundestag, das
im Herbst 20 Jahre alt geworden war. 150 Teil-
nehmerInnen, 36 Vorträge in drei Parallelses-
sions und eine Postersession mit 24 Beiträgen
zeigten sowohl die Breite, als auch den Reife-
grad, den die TA im deutschsprachigen Raum
bereits erreicht hat. Unter den Keynote-Vortra-
genden waren die Gallionsfigur der niederlän-
dischen Wissenschafts- und Technikforschung,
Arie Rip, und der Staatssekretär a.D. im deut-
schen Forschungsministerium, Frieder Meyer-
Krahmer. Durch die Breite der Beiträge wurde
Rips rhetorische Frage „TA never dies?“ nicht nur
von ihm selbst – freilich mit einigen Aufträgen
an die Community garniert – positiv beantwor-
tet. Der programmatische Anspruch, einen „Sys-
temblick auf die Technikentwicklung“ zu werfen,
wurde eindrucksvoll eingelöst: Die TA selbst,
aber auch verwandte Ansätze wie Ökobilanzie-
rung und Nachhaltigkeitsforschung schauen
über den berühmten disziplinären Tellerrand
und müssen dabei zahllose organisatorische,
methodische und kommunikative Herausforde-
rungen meistern. Dass das so entstehende Wis-
sen auch dort ankommt, wo es wirksam wer-
den soll (in der Politik), ist freilich höchst voraus-
setzungsvoll, wie Meyer-Krahmer anhand von
Praxisbeispielen nachwies – nicht ohne die Rol-
le der TA als treibende Kraft zu unterstreichen.

Mit Freude darf ich hier noch berichten, dass sich
unser geschätzter Kollege Alexander Bogner die-
sen Oktober im Fach Soziologie habilitiert hat.

Ich wünsche Ihnen frohe und geruhsame Tage
rund um den Jahreswechsel bei der Lektüre der
letzten Neuigkeiten aus dem ITA und der TA-
Szene. 

Michael Nentwich 
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Stellt Partizipation in Technikfragen
heute eine legitime Hoffnung dar – oder
ist sie bloße Illusion? Dieser brisanten
Fragestellung wird sich die elfte interna-
tionale TA-Konferenz des ITA am 20. Ju-
ni 2011 in Wien widmen.

Es scheint paradox: In einer Zeit nachlassen-
der Partizipationsansprüche in Technikfragen
versucht die Politik verstärkt, Interesse zu we-
cken und Partizipation zu stimulieren. Wissen-
schaftsschiffe werden auf Reisen geschickt, um
die BürgerInnen für die Energiewende ins Boot
zu holen; Nano-Trucks fahren durchs Land,
um frühzeitig Debatten über eine Hoffnungs-
technologie zu initiieren; Bürgerkonferenzen
werden organisiert, um der Bevölkerung in Sa-
chen Klimawandel oder Stammzellforschung
eine Stimme zu geben.

Die TA hat eine Reihe von Verfahren entwi-
ckelt, um gesellschaftliche Gruppen zu betei-
ligen, die ansonsten nicht in Prozesse der Tech-
nikbewertung involviert sind. Damit verbindet
sich die Erwartung, alternative Rationalitäten,
Interessen und Werte sichtbar zu machen, so-
zial robuste Lösungen zu finden, die Legitimi-
tät von Entscheidungen zu erhöhen und Teil-
habemöglichkeiten zu erweitern, um damit die
Demokratiequalität zu verbessern.

Die partizipativen Ansätze in der Technikfolgen-
abschätzung (pTA) sind nicht ohne Kritik geblie-
ben, die aber bisher kaum systematisch und auf
Basis haltbarer empirischer Analysen entwickelt
wurde. Deshalb existieren nur wenige belast-
bare Aussagen über Nutzen und Grenzen ein-
zelner Partizipationsformate und kaum Antwor-
ten auf die Frage nach einer Alternative zu
Partizipation.

Die TA’11 zielt darauf ab, den Stellenwert von
Partizipation in Technikfragen neu zu bestim-
men und ein stimmiges Bild über Ausmaß, For-
men, Nutzen und Grenzen von pTA zu entwi-
ckeln. Nur so sind begründete Warnungen oder
positive Empfehlungen für pTA im Einzelfall
möglich. Die TA’11 wird sich daher besonders
folgenden Fragen widmen:

Welche tragfähigen Legitimationsbegründun-
gen gibt es für Partizipation in Technikfragen?
Welcher Anspruch auf Legitimität lässt sich mit
welchen Verfahren der pTA verbinden? Wo er-
geben sich Grenzen der Legitimation?

Was leisten Verfahren, die primär auf Interessen-
abstimmung und Erzeugung von neuem Wis-
sen abzielen, etwa in der partizipativen Tech-
nikgestaltung oder der konstruktiven TA? In
welchem Verhältnis steht die Laienexpertise zu
anderen Wissensformen und wie werden diese
integriert?

Mit welchen unterschiedlichen, oft impliziten
Zielvorstellungen wird pTA durchgeführt? Wel-
che Erwartungen haben die beteiligten Akteu-
rInnen? Welchen Nutzen hat pTA für Politik,
Wirtschaft, Forschung, den öffentlichen Diskurs,
die TA selbst?

Welchen Status und welche Rolle hat pTA in ver-
schiedenen Ländern? Welchen Einfluss haben
unterschiedliche „politische Kulturen“ für die
Praxis der pTA? Lassen sich die in einem be-
stimmten politischen Kontext entwickelten Ver-
fahren erfolgreich übertragen?

Welche Bedeutung haben elektronische Medien
für die politische Beteiligung von BürgerInnen
(e-participation)? Welche Potenziale haben die-
se neuen Beteiligungsformen für die TA?

Welche Konsequenzen hat es für das Selbst-
verständnis der TA, wenn sie verstärkt als Or-
ganisator von Partizipationsevents in Erschei-
nung tritt?

Diese und ähnliche Fragen wollen wir im Rah-
men unser nächstjährigen TA-Konferenz dis-
kutieren und vertiefen. 

Einreichung von Abstracts im Ausmaß von ca.
500 Wörtern bitte bis 4. Februar ‘11 per E-Mail
an tamail@oeaw.ac.at. 

Konferenzhomepage: www.oeaw.ac.at/ita/ta11.

Alexander Bogner, Michael Ornetzeder, 
Helge Torgersen 

Partizipation in Technikfragen – 
das Thema der TA’11 

mailto:tamail@oeaw.ac.at
www.oeaw.ac.at/ita/ta11
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Angesichts der anhaltenden Entwicklung
im Bereich Nanotechnolgien hat sich das
BMVIT nach einer positiven Stellungnah-
me des NanoTrust-Beirats, zweier exter-
ner wissenschaftlicher Gutachter und in-
tensiver interner Beratung entschlossen,
die Laufzeit des Projekts NanoTrust bis
April 2014 zu verlängern. Das ITA er-
hält damit die Möglichkeit, dieses span-
nende Projekt fortzusetzen und weiter-
zuentwickeln.

Hauptaufgabe des Projekts wird weiterhin die
kontinuierliche Herausforderung sein, den Stand
des Wissens zu möglichen Gesundheits- und
Umweltwirkungen zu erheben, zu analysieren
und für die Politik, die betroffene Verwaltung,
die involvierte Forschungscommunity und die
interessierte Öffentlichkeit aufzubereiten. Dazu
kommt in den kommenden Jahren die inten-
sivierte Beschäftigung mit Fragen des Arbeit-
nehmerInnen- und VerbraucherInnenschutzes,
mit der Regulierung dieses Bereichs sowie mit
dem Diskurs um die Nanotechnologie.

Neben Beiträgen zur Fachliteratur publiziert
NanoTrust die auch international als richtung-
weisend anerkannten NanoTrust-Dossiers. Die
Dossiers stellen aktuelle Themen in zugängli-
cher Sprache auf maximal sechs Seiten dar.
Bereits das 21. in dieser Reihe wird demnächst
erscheinen. Aufgrund der großen Nachfrage
werden die Dossiers ab sofort auch auf Englisch
erscheinen, um sie in die internationalen Netz-
werke und Informationssysteme einspeisen zu
können. Seit November erscheinen sukzessive
auch englische Fassungen der bereits seit 2008
herausgegebenen Dossiers, teilweise wo not-
wendig auch mit kleinen Aktualisierungen.

Die kommende Projektphase wird nicht zuletzt
durch die aktive Mitwirkung an der Implemen-
tierung des österreichischen Nano-Aktionsplans
(NAP) geprägt sein, zu dem NanoTrust auf-
grund seiner spezifischen Stellung und Ausstat-
tung beitragen kann. Zum einen werden wir ei-
ne beratende Funktion im Zusammenhang mit
den vorgesehenen Fördermitteln für die natur-
wissenschaftliche Begleitforschung (Umwelt-,
Gesundheits- und Sicherheitsfragen – EHS) aus-
üben. Dieser sog. EHS-Fonds unter Federfüh-

rung des Umweltministeriums, wesentlich do-
tiert durch das BMVIT, wird in den nächsten Jah-
ren Forschung unterstützen, die Wissenslücken
etwa im Bereich der Toxikologie füllen oder
Nachweismethoden entwickeln soll.

Zum anderen wirkt das NanoTrust-Team mit sei-
nem Überblickswissen am Aufbau der unter Fe-
derführung des Gesundheitsministeriums ent-
stehenden Nano-Informationsplattform (NIP)
mit. Die NIP dient dem kontinuierlichen Aus-
tausch zu aktuellen Fragen des Umgangs mit
Nanotechnologien zwischen den befassten Be-
hörden und der Wissenschaft. Darüber hinaus
wird in diesem Rahmen eine Schnittstelle zur In-
formation der und Kommunikation mit der in-
teressierten Öffentlichkeit geschaffen.

Die NanoTrust-ProjektmitarbeiterInnen können
in Phase 2 bereits auf ein engmaschiges Netz-
werk an KooperationspartnerInnen und Exper-
tInnen im In- und Ausland zurückgreifen, wenn
es darum geht, das vorhandene Wissen zu
Chancen und Risiken sowie zum bestmöglichen
Umgang mit den Nanotechnologien für Ös-
terreich verfügbar zu machen. Insbesondere die
internationalen Netzwerke der EU-geförderten
Aktivitäten DaNa, ObservatoryNANO, Nano-
ImpactNet und ERA-NET SIINN werden neben
den direkten Kontakten zum ITAS in Karlsru-
he, zu SCENIHR in Brüssel, zur OECD in Paris,
zum JRC in Ispra oder zur EMPA in Zürich eine
wichtige Rolle spielen. Diese fruchtbaren Bezie-
hungen haben bereits zu Kooperationen ge-
führt, etwa bei der laufenden Studie zu „Nano-
Safety“ für das Europäische Parlament (STOA-
Panel) und bei einem Dreiländervergleich
Deutschland-Schweiz-Österreich der „Nanopo-
litiken“ (siehe dazu auch Seite 4). NanoTrust
wird mit großer Wahrscheinlichkeit auch in den
kommenden Jahren immer wieder als Koope-
rationspartner in derartigen international ak-
kordierten Aktivitäten angefragt werden.

Die Fortsetzung der Reihe der NanoTrust-Herbst-
tagungen (siehe dazu auch Seite 17), bei der
internationale ExpertInnen ihr Wissen der hei-
mischen Fachwelt zur Verfügung stellen, ist
ebenso vorgesehen, wie eigene Beiträge zu in-
ternationalen Konferenzen und Treffen (z. B. auf
der S.NET, siehe Seite 14).

NanoTrust: 
Neue Herausforderungen bis 2014 



Darüber hinaus wird das NanoTrust-Team ab
dem Wintersemester 2011/12 im neuen inter-
universitären Masterlehrgang zu „Nanobiowis-
senschaften und Nanomedizin“ das Modul 4 zu
Risiken und regulatorischen Aspekten der Na-
notechnologie anbieten.

Weiter Informationen finden sich im Internet un-
ter nanotrust.ac.at ebenso wie Erklärungen und
nähere Informationen zu den oben genann-
ten Institutionen und Projekten (siehe Nano-
Trust-Linksammlung).

Michael Nentwich 

Welche Entwicklungen im Bereich „Bio-
engineering“ werden uns in den nächs-
ten Jahrzehnten beschäftigen? Das ETAG-
Projekt „Making Perfect Life?“ versucht,
darauf eine Antwort zu geben, die sich
nicht nur in technischen Vorhersagen er-
schöpft, sondern Entwicklungstenden-
zen aufzuzeigen versucht. Vom nieder-
ländischen Rathenau-Instituut koordi-
niert, beschäftigt sich das Konsortium
mit den Auswirkungen des Zusammen-
wachsens von Biologie und Technologie
in den Bereichen regenerative Medizin,
synthetische Biologie (vom ITA betreut),
Hirnforschung und künstliche Intelligenz.

Organisiert vom TA-Büro des Europäischen
Parlaments (STOA), wurde der Bericht zum ers-
ten Projektteil am 11.11.2010 im Europäischen
Parlament unter Leitung der Abgeordneten
Malcom Harbour und Vittorio Prodi diskutiert.
Jeweils vier internationale DiskutantInnen be-
handelten in drei Round-Tables die Aspekte
„How biology is becoming technology“, „How
technology is becoming biology“ und „Politi-
cal and policy implications of bio-engineering
in the 21st century“.

Dem zahlreich erschienenen Publikum wurde
so ein Kaleidoskop von zukünftigen Entwicklun-
gen und den damit verbundenen Herausforde-
rungen auf dem Gebiet der „Converging Tech-
nologies“ präsentiert. Es fragte sich allerdings,
inwieweit ein notwendigerweise spekulativer
Vorgriff auf die Zukunft Parlamentsabgeordne-
ten noch als unmittelbar policy-relevant erschien.

Unter dem Motto „Biology becoming techno-
logy“ sah Antoine Danchin (Univ. Hong Kong)
in der synthetischen Biologie eine stark reduk-
tionistische Tendenz. Gene seien aber keine

simplen Blaupausen, sondern Instrumente zur
Aufnahme von Information aus der Umwelt,
das Verhalten von Organismen schwer vorher-
sagbar. Gefährlicher als Neukonstruktion sei
daher die bloße Nachahmung der Natur – ein
Thema, das Andrew Webster (Univ. York) mit
Hinweis auf die Do-It-Yourself-biology-Bewe-
gung (DIYbio) aufgriff. Veerle Visser-Vandewel-
le (Maastricht UMC) meinte dagegen, dass es
kaum DIY-Neurobiologie geben wird; Proble-
me rührten eher aus ungleicher Verteilung. Ste-
phen Minger (GE Healthcare) schließlich sah
– etwa bei der Prüfung von Stammzell-Thera-
pien – Bedarf nach Unsicherheits-toleranten
Policy-Optionen. 

Unter „Technology becoming biology“ wies Bri-
gitte Krenn (OFAI Wien) auf die Möglichkeit im-
mer realistischerer Simulationen hin, unterstützt
von Anders Lansner (Univ. Stockholm). Auch
Mark Bedau (Reed College, Portland) sieht ra-
santen Fortschritt, für ihn leben Artefakte der
synthetischen Biologie „buchstäblich.“ Jutta We-
ber (TU Braunschweig) stand hingegen der be-
haupteten Verbindung von Technologie und
Biologie skeptisch gegenüber – erstere sei le-
diglich „inspiriert“, NutzerInnen etwa könnten
Unterschiede durchaus erkennen. Sie warnte
auch vor einer unkritischen Verwendung des
Begriffs „Emergenz“, während Mark Bedau das
Entstehen emergenter Eigenschaften als Teil
dessen ansah, was Technologie leisten können
wird. Der regulatorische Umgang mit derarti-
gen Artefakten bleibt freilich eine Herausforde-
rung.

Bezüglich Auswirkungen auf die Politik blieb die
Debatte allerdings eher im Abstrakt-Philosophi-
schen. Nach einer Diskussion über Herausfor-
derungen für das Prinzip der Würde durch neue
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„Making Perfect Life?“ – 
Präsentation im Europäischen Parlament

nanotrust.ac.at 


Entwicklungen (Judit Sandor, Central European
University, Budapest und Inez de Beaufort, Eras-
mus Universität Rotterdam) kritisierte Roger
Strand (Univ. Bergen) den Begriff „Megatrend“,
mit dem der Bericht die Technologie/Biologie-
Verbindung bezeichnete – als ob diese unab-
hängig vom politischen Willen wäre. Andrea
Bonaccorsi warnte vor einem Hype und for-
derte die Verantwortung von Wissenschaft und
Technologie ein. Die „Upstream“-Orientierung
von ELSI-Studien1 und TA, für die sich Strand
aussprach, zeigte aber an diesem Tag ihre
Grenzen: Nur wenige Abgeordnete waren an-
wesend, zu fern schien das Thema dem tägli-
chen Politikgeschehen.

Letztlich diente die Veranstaltung auch der De-
monstration, wie weit Technikentwicklung, Po-
litik und wissenschaftliche Beschäftigung ausei-
nander driften können. Obwohl an diesem Nach-
mittag Themen diskutiert wurden, die in na-
her Zukunft hoch relevant werden können,
schien doch die parallel stattfindende Abstim-
mung zum Europäischen Binnenmarkt wesent-
lich politikrelevanter.

1 „Ethical, Legal and Social Issues (ELSI)“ Studien/Human
Genome Project.

Helge Torgersen 

Etwa alle fünf Jahre lässt die Europäi-
sche Kommission die öffentliche Wahr-
nehmung der Biotechnologie repräsen-
tativ erheben; das ITA ist seit fast zwei
Jahrzehnten daran beteiligt. Die jüngs-
te Umfrage wurde erstmals in 32 Län-
dern Europas einschließlich der Türkei
durchgeführt.

Gegenüber 2005 zeigen die Resultate, dass be-
züglich einer Reihe von modernen Technolo-
gien das Misstrauen in Regierungen und Indus-
trie abgenommen hat. Nutzen, Sicherheit und
Nachhaltigkeit werden heute differenzierter be-
trachtet, technisch weniger tief greifende Al-
ternativen (z. B.: Gentechnik mit arteigenen
Genen) eher akzeptiert. Gefordert wird eine Re-
gulierung im öffentlichen Interesse sowie Mit-
sprache der Bevölkerung, wenn es um Werte
geht, die als gesellschaftlich wichtig gelten.
Die Prioritäten unterscheiden sich allerdings in-
nerhalb Europas.

Auf die Frage, ob eine Technologie in den
nächsten 20 Jahren „das Leben verbessern“
wird, verlieren Bio- und Nanotechnologie et-
was, auch Computer/Kommunikationstechno-
logien stagnieren. Technologien zur Energie-
erzeugung gewinnen, besonders Solar- und
Windenergie; Kernenergie wird weniger ne-
gativ beurteilt.

Im europäischen Vergleich nimmt Österreich
eine Sonderstellung ein. Obwohl auch hier die
positiven Erwartungen stark überwiegen, scheint
man in keinem anderen Land Europas auf so
breiter Front skeptisch zu sein. In Österreich
sind nicht nur die Erwartungen an Biotechno-
logie oder Kernenergie besonders niedrig, son-
dern auch an die Raumfahrt oder an Compu-
ter. Österreich teilt mit Griechenland den vor-
letzten Platz bezüglich Nanotechnologie. Nur
bei Wind- und Solarenergie liegt Österreich
im oberen europäischen Mittelfeld.

Bei Biomedizin zeigen sich die ÖsterreicherIn-
nen besonders reserviert: Weder Hirnforschung
noch synthetische Biologie finden annähernd
Zustimmungwerte wie im europäischen Schnitt.
Stammzellforschung wird zwar mancherorts
kritischer gesehen als 2005, in Österreich aber
am stärksten abgelehnt.

Die Grüne Gentechnik ist erwartungsgemäß
wenig beliebt. Die niedrigen Zustimmungswer-
te der ÖsterreicherInnen für gentechnisch ver-
änderte Nahrungsmittel bewegen sich im (un-
teren) europäischen Mittelfeld; es scheint, als
hätte die Öffentlichkeit in anderen Ländern in-
zwischen eine ähnlich ablehnende Haltung.
Bio-Treibstoffe werden nur in vier Ländern skep-
tischer beurteilt.
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Österreich in der neuen 
Eurobarometer-Umfrage zur Biotechnologie 



Das ITA untersucht im europäischen For-
schungsprojekt „Environmental Electro-
nic Democracy“ (e2democracy) die Ef-
fekte unterschiedlicher Beteiligungsan-
gebote – online und offline – auf Engage-
ment und Verhalten im Hinblick auf den
Klimaschutz, insbesondere auf Energie-
einsparung und CO2-Reduktion.

Im Zentrum des Projekts stehen folgende Fragen:

• Welche Rolle spielt E-Partizipation bei Klima-
schutzstrategien auf lokaler Ebene? 

• Welche Effekte auf umweltbezogene Einstel-
lungen und Verhaltensweisen von BürgerIn-
nen sowie auf die lokale Nachhaltigkeits-
politik zeichnen sich ab? 

• Welche Kontextfaktoren sind für Nutzung
und Auswirkungen von E-Partizipation im
nationalen sowie im länderübergreifenden
Vergleich relevant? 

Die Ergebnisse von repräsentativen Umfragen,
die zu Projektbeginn durchgeführt wurden, deu-
ten auf eine generell hohe Bereitschaft zur ak-
tiven Beteiligung im Klimaschutz hin. In Ös-
terreich sehen sich in beiden Untersuchungs-
regionen (Bregenz und Mariazeller Land) über
90 % der Befragten selbst in der Pflicht, einen
großen bis sehr großen Beitrag zur CO2-Re-
duktion zu leisten. Knapp 70 % sind zum Mo-
nitoring ihrer Einsparbemühungen durch die
individuelle CO2-Bilanzierung bereit. Zugleich
hält eine breite Mehrheit die gemeinsamen An-
strengungen aller AkteurInnen für zielführend.
Die Motivation nimmt zu, wenn auch öffentli-
che Einrichtungen und Unternehmen an der
CO2-Bilanzierung teilnehmen. 

Im Oktober 2010 hatten die Klimadialoge von
e2democracy in den Partnerländern Deutsch-
land, Österreich und Spanien unterschiedliche
Laufzeiten hinter sich. Insgesamt zeigt sich mitt-
lerweile ein Anwachsen des Engagements auf
einen Gesamtstand von 730 registrierten Teil-
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Auch was das Klonen von Nutztieren angeht, ist
die Akzeptanz in vielen Ländern ähnlich nied-
rig. Ähnlich wie in Deutschland und der Schweiz
sollen eher moralische als wissenschaftliche Be-
urteilungskriterien gelten. Obwohl das Vertrau-
en in Wissenschaft, Regulierung und Industrie
gestiegen ist, soll die Öffentlichkeit und nicht
ExpertInnen über den Einsatz entscheiden.

Auffällig ist, dass die Zustimmung in Österreich
in vielen Fragen niedrig ist. Geringere Zustim-
mung findet sich meist nur in südosteuropäi-
schen Ländern. Oft sind aber die Unterschie-
de weniger groß als eine Reihung suggeriert.
Die genauere Analyse zeigt etwa, dass in Ös-
terreich mehr Befragte negative Effekte von Bio-
technologie oder Kernenergie erwarten als in
anderen Ländern. Computern oder Raumfahrt
hingegen werden weder positive noch negati-
ve Auswirkungen zugeschrieben.

Auf der Suche nach möglichen Gründen fällt
auf, dass sich ÖsterreicherInnen schlechter über
die jeweiligen Technologien informiert fühlen

als andere, das gilt auch für Gentechnik in Nah-
rungsmitteln. Ähnliche Muster finden sich in
südosteuropäischen Ländern und in Portugal.

Ein Zusammenhang von Technikablehnung aus
Furcht und geringem Informationsstand ist aber
nicht ersichtlich. Wissenschaft und Technik wer-
den in Österreich nicht als bedrohlich wahr-
genommen und auch mit Hoffnungen (Ge-
sundheit, Wohlstand, berufliches Vorankom-
men) verbunden. Allerdings scheinen sie nicht
als Teil der Kultur zu gelten und einen gerin-
gen Stellenwert zu haben. Der Eindruck be-
sonderer Technologiekritik in Österreich mag
also täuschen – offenbar ist vielen das Thema
einfach egal.

Eurobarometer:
ec.europa.eu/public_opinion/archives/
eb_special_en.htm#341, 
Konsortialbericht von STEPE:
ec.europa.eu/public_opinion/archives/ebs/
ebs_341_winds_en.pdf.

Helge Torgersen 

Beteiligung von BürgerInnen 
an lokaler Klimaschutzpolitik

ec.europa.eu/public_opinion/archives/eb_special_en.htm#341
ec.europa.eu/public_opinion/archives/eb_special_en.htm#341
ec.europa.eu/public_opinion/archives/ebs/ebs_341_winds_en.pdf
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nehmerInnen, von denen 420 (knapp 60 %)
kontinuierlich aktive Beiträge leisten. Die ak-
tiv involvierten BürgerInnen aus Spanien stellen
mit derzeit 280 die bedeutendste Gruppe und
verzeichnen die stärksten Zuwächse. In Öster-
reich entfällt von den über 120 Anmeldungen
der etwas größere Anteil auf Bregenz, der klei-
nere auf das Mariazellerland. Die Kerngrup-
pe der kontinuierlich aktiv Beteiligten erreicht in
Österreich zwar nicht ganz den Spitzenwert
Spaniens (fast 70 %), immerhin aber einen grö-
ßeren Anteil als in Bremen (unter 40 %). Bis-
her fällt auf, dass die Gruppe der mit traditio-
nellen Medien Teilnehmenden (die „Offliner“)
in hohem Ausmaß von Beginn an stabil und ak-
tiv dabei ist, während die Gruppe der über In-
ternet Beteiligten (die „Onliner“) nicht das glei-
che Ausmaß an Kontinuität und aktiven Bei-
trägen aufweist. 

Bisher konzentrierten sich die Partizipationspro-
zesse in allen Regionen weitgehend auf Maß-
nahmen der CO2-Bilanzierung. In Workshops
und durch Informationsmaterialien konnten die
TeilnehmerInnen die Komponenten Online-
Rechner und CO2-Haushaltsbuch kennenler-
nen. Alle Beteiligten erhalten einen regelmä-
ßigen Newsletter sowie verschiedene Tipps zum
Energiesparen und Klimaschutz, die über die

Internetseite des Projekts oder das CO2-Haus-
haltsbuch angeboten werden. Nach jeder ab-
geschlossenen Erhebung (alle zwei Monate)
stehen Auswertungen zur Verfügung, die Rück-
schlüsse über die jeweils eigene CO2-Bilanz so-
wie den Vergleich mit Durchschnittswerten an-
derer TeilnehmerInnen ermöglichen. In der
nächsten Phase können die BürgerInnen ihre
Erfahrungen untereinander austauschen und
erhalten weitere gezielte Informations- und Be-
ratungsangebote. Verstärktes Augenmerk soll
auch den Klimaschutzmaßnahmen von Unter-
nehmen und einzelnen Verwaltungsstellen ge-
widmet werden. 

Inwieweit die im Rahmen des Projektes gesetz-
ten Maßnahmen, insbesondere die CO2-Bilan-
zierung, zu nachhaltig wirksamen Effekten füh-
ren können, ist zu diesem Zeitpunkt nicht ab-
sehbar. Allerdings sind bestimmte soziale Lern-
effekte oder zumindest ein gesteigertes Be-
wusstsein für Umweltbelange bei den beteilig-
ten AkteurInnen zu erwarten. Dies ist eine we-
sentliche Voraussetzung dafür, das politische
System zu verstärkten Maßnahmen für den Kli-
maschutz zu bewegen.

Projekthomepage: e2democracy.eu.

Georg Aichholzer, Stefan Strauß 

Im Auftrag des BMVIT wurden im ITA-
Projekt „Converging Technologies (CT)“
allgemeine Rahmenbedingungen für
Forschungs- und Entwicklungsmöglich-
keiten der CT in Österreich untersucht.
Von den sogenannten konvergierenden
Technologien spricht man im Zusam-
menhang mit der Hypothese, dass die
Bio-, Nano-, Info- und Kognitionstech-
nologien in gewisser Weise zusammen-
wachsen könnten.

Die Ausführung der Studie lag bei der For-
schungsgruppe IDC, das ITA war für Koordi-
nation und Projektleitung zuständig, die Er-
gebnisse werden im Jänner 2011 präsentiert.
Ziele der Studie waren (1) die Sondierung und
Abbildung des Begriffsfeldes der Converging
Technologies sowie eine Analyse unterschied-
licher Begriffsdefinitionen zu CT, (2) die Erhe-

bung europäischer Aktivitäten zur F&E in die-
sem Bereich und (3) die Identifikation möglicher
Interessenten, AnsprechpartnerInnen und The-
menfelder in Österreich im Hinblick auf eine
mögliche Etablierung einer wissenschaftlichen
CT-Community.

Zunächst wurde der Versuch unternommen, den
Bedeutungsumfang und die Funktionsbreite des
Begriffs „Converging Technologies“ und ver-
wandter Ausdrücke (NBIC – Nano/Bio/Info/
Cogno, GRN, GRIN, GRAIN, etc.) abzuschät-
zen und einzugrenzen. In den folgenden Arbeits-
paketen stand die Frage im Vordergrund, wel-
che Art von Projekten unter diesem Stichwort
tatsächlich für förderungswürdig befunden
wurden und welche Disziplinen hier beteiligt
waren. Diese Fragen wurden auf europäischer
Ebene erhoben und analysiert. Um eine Über-
sicht über bereits abgeschlossene oder laufen-
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de Forschungsvorhaben zur CT im internatio-
nalen Kontext zu erlangen, wurden bisherige
Ausschreibungen und Projekte im FP6 und FP7,
ERA-NET etc. analysiert, wobei sich die Kernfra-
gen auf die beteiligten Fachdisziplinen, ihre Re-
präsentantInnen und die jeweiligen Forschungs-
herausforderungen bezogen. In einem abschlie-
ßenden Workshop wurden mit ausgewählten
ForscherInnen der „CT-Szene“ die Ergebnisse
aus den ersten Erhebungen diskutiert, um ein
besseres Verständnis für Probleme und Heraus-
forderungen in diesem Bereich zu gewinnen.

Europäische
Forschungsaktivitäten

Der Begriff „Converging Technology“ taucht seit
2001 häufig in wissenschaftlichen Publikatio-
nen auf; bedeutend mehr wird freilich zu den
einzelnen NBIC-Teilbereichen publiziert, vor al-
lem zu Nanotechnologie und Biotechnologie so-
wie zu „Nano-Biotechnologie“. Im 6. und 7. EU-
Forschungsrahmenprogramm wurden F&E-Pro-
jekte mit CT-Bezug in erster Linie innerhalb des
Programms „Nanowissenschaften und -techno-
logien, Materialien und Produktion (NMP)“ aus-
geschrieben. Der Fokus wurde hier auf den Be-
reich Nanotechnologie gelegt und die Begriffe
„Converging Technologies“ sowie „Converging
Sciences“ und „Convergence of Technologies“
relativ weit gefasst. So wird auch die Konver-
genz anderer Wissenschafts- und Technologie-
bereiche, wie der Physik, der Chemie oder der
Mathematik berücksichtigt.

Verglichen mit den F&E-Projekten wurde von
der EU eine weitaus größere Anzahl von sozi-
alwissenschaftlichen Projekten gefördert, die
sich mit gesellschaftlichen Auswirkungen von
CT beschäftigen. Dies mag damit zusammen-
hängen, dass einige Anwendungsbereiche von
CT direkte Auswirkungen für den Menschen ha-
ben können, etwa im medizinischen Bereich,
aber auch die Befürchtung widerspiegeln, es
könnte eine ähnliche öffentliche Ablehnung wie
bei der grünen Gentechnik geben. Viele der Be-
gleitforschungsprojekte behandeln daher Fra-
gen des möglichen Missbrauchspotenzials, der
Risiko-Nutzen-Verteilung oder rechtlicher und
sozialwissenschaftlicher Auswirkungen. Eine
ähnliche Tendenz lässt sich auch etwa in der
Synthetischen Biologie feststellen, wo ebenfalls
die sozialwissenschaftliche Begleitforschung
breiten Raum einnimmt.

Die österreichische
Forschungslandschaft

Einige österreichische Forschungseinrichtungen
sind bereits in europäischen CT–Forschungs-
projekten entweder als PartnerInnen oder Ko-
ordinatorInnen eingebunden. Hierbei handelt
es sich sowohl um Universitäten (TU Wien, BO-
KU) als auch um Unternehmen (FOTEC, Witt-
mann Battenfeld und Alicona Imaging). Joan-
neum Research und das sozialwissenschaftliche
Forschungszentrum ICCR sind außerdem an
EU–Begleitforschungsprojekten zu gesellschaft-
lichen Auswirkungen von CT beteiligt. Auf na-
tionaler Ebene wurde hingegen noch kein spe-
zifisches Forschungsprogramm für CT ausge-
schrieben. Einige CT-relevante Aktivitäten und
Projekte wurden allerdings in den vergangenen
Jahren im Rahmen der BioNanoNet-Plattform
abgewickelt.

Sicht der österreichischen
ForscherInnen

Im Großen und Ganzen wurde CT als ein Bei-
spiel interdisziplinärer Forschung gesehen. Nur
wenige ForscherInnen können allerdings klar
darlegen, warum CT zwar immer interdiszip-
linär, aber interdisziplinäre Forschung nicht im-
mer CT ist. Die aus teils sehr unterschiedlichen
Fächern kommenden WorkshopteilnehmerIn-
nen begrüßten einheitlich die vermehrte fächer-
übergreifende Kooperation und hielten diese
für die zukünftige Forschung und Technikent-
wicklung für sehr wichtig.

Von einigen TeilnehmerInnen wurde ange-
merkt, dass eine Konvergenz zweier oder meh-
rerer Disziplinen oder Technologien in der Ver-
gangenheit bereits wiederholt stattgefunden
hat. An Beispielen wie Kybernetik oder Mecha-
tronik könne man sehen, dass CT eigentlich
schon mehrere Jahrzehnte alt sei. Trotzdem wa-
ren sich die ExpertInnen einig, dass momen-
tan eine signifikante Veränderung in der Dy-
namik des kollaborativen Wissenserwerbs statt-
findet. Es wurde mit einiger Sorge geäußert,
dass Österreich, trotz einiger Vorzeigeaktivi-
täten, international den Anschluss verlieren
könnte. Die Frage, ob es konkrete Hinweise
für die besondere Aktualität der CT gäbe, blieb
unbeantwortet. Vielmehr vermutet man in der
CT einen neuen Wissenschafts- und Techno-
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logietrend, der gerade dabei sei, Fuß zu fassen,
selbst aber noch kaum einen Fußabdruck hin-
terlassen habe. 

Um CT-Forschung in Österreich zu fördern, wä-
re es laut ExpertInnen wichtig, F&E-Programme
möglichst offen und flexibel zu gestalten, die
Gremien zur Evaluierung der Projekt- und Pub-

likation interdisziplinär zu besetzen und die
Möglichkeit einzuräumen, ohne Erfolgsgaran-
tie zu forschen. Weiters müsse gewährleistet
werden, dass Forschungsförderungsmittel neu
aufgestellt und nicht aus bereits laufenden Pro-
grammen abgezogen werden.

André Gazsó 

Social Network Sites (SNS) gehören zwei-
fellos zu den wichtigsten Internetphäno-
menen der letzten Jahre. Das zeigt sich
etwa an den beeindruckenden Zahlen,
mit denen Branchen-Primus Facebook
aufwarten kann: 500 Millionen Nutze-
rInnen sind hier angemeldet und der
Marktwert des Unternehmens wurde
kürzlich auf 41 Milliarden US-Dollar ge-
schätzt1. Daneben gibt es unzählige wei-
tere Netzwerke, die (wie etwa StudiVZ
oder MySpace) ähnlich breit angelegt
sind, oder eher auf berufliche (z. B. Xing)
oder andere spezielle Bedürfnisse abzie-
len. Auch für WissenschafterInnen wur-
den und werden diverse Angebote ent-
wickelt, die kaum zu überblicken sind2.
Handelt es sich dabei lediglich um einen
weiteren Internet-Hype, oder verbergen
sich hier tatsächlich auch Potenziale für
die Wissenschaftskommunikation?

Ein erster Blick auf die mannigfaltigen Funk-
tionen der Dienste lässt ihre möglichen aka-
demischen Einsatzgebiete erahnen: KollegIn-
nen können hier über diverse Wege miteinan-
der kommunizieren (z. B. Direktnachrichten,
Chat, Foren, Microblogging), ihre bestehenden
Netzwerke abbilden und neue aufbauen, Ter-
mine organisieren, in Gruppen kollaborieren
u. v. m. Wissenschaftliche SNS wie Research-
GATE bieten darüber hinaus spezielle Funk-
tionen für den akademischen Bedarf, wie bei-
spielsweise die Suche nach ähnlichen Abstracts,
das Erstellen von persönlichen Bibliografien,
Zugriffsstatistiken für Texte usw. Mit Blick auf
diese technischen Möglichkeiten scheinen SNS
also durchaus auch für die wissenschaftliche
Nutzung interessant zu sein.

Tatsächlich sind nicht wenige WissenschafterIn-
nen bereits in SNS aktiv. Eine Studie offenbar-
te, dass immerhin 23 % von über 2.300 befrag-
ten WissenschafterInnen deutscher Hochschu-
len SNS häufig oder sehr häufig nutzen.3 Es
ist zu erwarten, dass diese Zahl zunimmt, denn
beim akademischen Nachwuchs sind SNS er-
wartungsgemäß noch beliebter – hier nutzt be-
reits eine Mehrheit diese Dienste.4

Gleichzeitig ist zu fragen, wie sich die Nut-
zungspraxen der WissenschafterInnen in diesen
Netzwerken konkret gestalten – worüber derar-
tige Studien nur eingeschränkt Auskunft ge-
ben können. Verkehrt man in SNS, fällt schnell
auf, dass viele NutzerInnen zwar über ein Pro-
fil verfügen, es sich dabei aber eher um eine
„Me-too-Präsenz“ handelt, d. h. dass sie kaum
darüber hinaus aktiv sind. Besonders in allge-
meinen SNS wie Facebook sind zudem häu-
fig Nutzungsweisen beobachtbar, die eher pri-
vater Natur sind.

Die Probleme, die solche Praxen aus Privacy-
Perspektive mit sich bringen, werden mittlerwei-
le nicht nur in Fachkreisen, sondern auch in der
Öffentlichkeit weitläufig diskutiert. Selbstredend
harmonieren die hier aufeinander treffenden
privaten und beruflichen Identitäten nicht im-
mer miteinander. In diesem Zusammenhang
stellt sich auch die Frage, wie effektiv SNS für
wissenschaftliche Zwecke einsetzbar sind. Hier
lässt sich ein Argument reaktivieren, das In-
ternet-KritikerInnen bereits seit den frühen Ta-
gen des Netzes immer wieder anbringen: Die
Fülle der Informationen sind mitunter weniger
hilfreich als problematisch. Gerade Neulinge
haben häufig Schwierigkeiten, die vielen Funk-
tionen und Informationen effektiv zu organi-
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sieren. Da die letztlich relevante (interne wie ex-
terne) Wissenschaftskommunikation noch im-
mer primär über traditionelle Kanäle erfolgt,
sind die Skepsis und das mangelnde Engage-
ment vieler ForscherInnen gegenüber den neu-
en Plattformen verständlich. Gleichzeitig kann
eine gezielte Nutzung der hier wachsenden
Möglichkeiten aber gerade auch für Nach-
wuchswissenschafterInnen, die noch nicht sehr
in bestehende Strukturen und Netzwerke einge-
bettet sind, Chancen bieten. 

So erscheint klar, dass SNS durchaus interes-
sante Potenziale für den akademischen Bedarf
aufweisen, während sie auch noch einige Hür-
den bewältigen müssen, bevor sie sich in die-
sem Bereich etablieren können. Das zeigt sich
auch an den zahlreichen wissenschaftlichen
SNS, die in den letzten Jahren entwickelt wur-
den. Sie verweisen einerseits auf den potenziel-
len Bedarf, andererseits aber auch auf noch
nicht erfolgte Kristallisierungs- und Reifungs-
prozesse. Denn Monopolisierungstendenzen,
wie sie sich bei allgemeinen SNS in Gestalt von

Facebook andeuten, sind in diesem Fall prin-
zipiell funktional, schließlich steigt der Nutzen
eines Netzwerks mit der Anzahl seiner aktiven
Mitglieder. Dies gilt auch für wissenschaftliche
SNS, wenn auch in kleinerem Rahmen. Gleich-
zeitig führen derartige Quasi-Monopole na-
türlich zu Abhängigkeiten, die – je nach hin-
tergründiger Geschäftspolitik – durchaus pro-
blematisch sein können. Das zeigt sich u. a. am
Beispiel Facebook, das immer wieder Nega-
tivschlagzeilen mit Datenschutzfragen macht.

Diese Entwicklungen sind Gegenstand eines
Berichts, der demnächst im Rahmen des Pro-
jekts Interactive Science erscheint: 
epub.oeaw.ac.at/ita/ita-projektberichte/
d2-2a52-5.pdf.
1 www.businessweek.com/news/2010-11-15/facebook-passes-

ebay-in-value-becoming-no-3-u-s-web-company.html.
2 Einige davon werden hier vorgestellt: www.geozon.info/

2010/03/08/wissenschaftliche-netzwerke-teil-1-4/.
3 eleed.campussource.de/archive/5/1842/.
4 https://hisbus.his.de/hisbus/docs/hisbus21.pdf.

René König 

Im wissenschaftlichen Diskurs wird von
der wechselseitigen Gestaltung von tech-
nologischem und gesellschaftlichem Wan-
del ausgegangen. In diesem Sinne kons-
truieren Technologien soziale Verhält-
nisse sowie Alltags- und Arbeitsprakti-
ken mit und umgekehrt werden in ihrer
Entwicklung auch gesellschaftliche Dis-
kurse wirksam. Constructive Technolo-
gy Assessement (CTA) zielt in diesem Zu-
sammenhang darauf ab, soziale Auswir-
kungen technologischer Innovationen
vorwegzunehmen und bereits im Rah-
men ihrer Entwicklung Reflexivität und
gesellschaftliches Lernen zu verankern.

Softwareentwicklung findet in sozialen multi-
dimensionalen Aushandlungsprozessen statt.
Dabei werden alltägliche Arbeitspraktiken in
Entwicklungsteams vor dem Hintergrund ge-
sellschaftlicher Diskurse verhandelt. So wer-
den Designentscheidungen u. a. durch impli-
zite und damit unreflektierte Annahmen über

zukünftige Nutzungskontexte getroffen – etwa
auf Basis soziodemografischer Aspekte wie Al-
ter, Geschlecht, Behinderung und sozialer oder
ethnischer Hintergrund der NutzerInnen. Die-
se Aushandlungsprozesse sind zudem durch
formale Organisationsstrukturen wie auch durch
informelle Wissenshierarchien geprägt und
zeichnen sich in der Regel durch ein stark tech-
nikzentriertes professionelles Selbstverständ-
nis der EntwicklerInnen aus. Soziale Dimen-
sionen und normative Implikationen werden
daher weitgehend ausgeblendet. Sie bleiben
unsichtbar und können somit nicht verhandelt
werden. Stattdessen wird in den verschiede-
nen Phasen des Systemdesigns oft unbewusst
auf eingefahrene Lösungswege zurückgegrif-
fen, die sich ungünstig auf werterelevante Pro-
duktqualitäten auswirken. 

Vor diesem Hintergrund stellen wir in zwei Ar-
tikeln 20101 einen Softwareentwicklungsansatz
vor, der Dekonstruktion und (Ver-)Lernen als re-
flexive Praktiken in den Entwicklungsprozess in-
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tegriert: „Deconstructive Design“ macht sicht-
bar, wie informelle Hierarchien und hegemo-
niale gesellschaftliche Diskurse in konkreten
Softwareentwicklungen wirksam werden. Ent-
wicklungsprozesse werden damit als kollekti-
ve Praktiken begreifbar, die gesellschaftlich Be-
deutungen (re-)produzieren. Entwicklungsent-
scheidungen werden häufig auf Basis eviden-
ter Kausalitäten getroffen. Als Methode zielt De-
konstruktion daher darauf ab, die Konstruiert-
heit und Normativität dieser scheinbar „natür-
lichen“ Verknüpfungen deutlich zu machen. In
diesem Sinne können einschränkende Automa-
tismen wie etwa Stereotypisierungen verlernt
werden.

Die dekonstruktivistische Methodologie wird mit
praxis-basierten Konzepten von situiertem, d. h.
in den Arbeitsprozess eingebettetem Lernen
verknüpft. „Deconstructive Design“ stellt ein
Verfahren zur Verfügung, das Teams dabei un-
terstützt, ihre eigenen Arbeitspraktiken kritisch
zu betrachten und eine Auseinandersetzung mit
der sozialen Bedeutung dieser Praktiken unmit-
telbar in den Entwicklungsprozess einzubezie-
hen. Auf diese Weise können sich die Entwick-
lungsteams nachhaltig Reflexionskompetenzen
aneignen. 

Anknüpfend an die Tradition reflexiver und wer-
te-sensibler Entwicklungsansätze wird damit ein
Potential für werte-basierte Intervention in die
Gestaltung von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien auf der Ebene kollektiver
Arbeitspraktiken verortet. Im Unterschied zu
diesen Ansätzen sollen im Rahmen des dekons-
truktivistischen Zugangs allerdings die Werte
selbst hinterfragt werden, auf Basis derer in-
formelle Hierarchien und diskursive Hegemo-
nien normative Wirkmacht erlangen.

Einem solchem Vorhaben liegt ein Verständ-
nis von Software als sozial verhandelte Kons-
truktionen zugrunde. Werden die gesellschaft-
liche Relevanz und die Wertegeladenheit dieser
Konstruktionen sichtbar gemacht, können auch
scheinbar objektive und gesellschaftspolitisch
neutrale Konzepte und Theorien angewandter
Informatik in Frage gestellt werden. Reflexive
Praxis eignet sich auf diese Weise auch dazu,
Grundparadigmen positivistischer Ansätze der
Informatik kritisch zu betrachten.

1 In: Vallverdú, J. (ed.), Thinking Machines and the Phi-
losophy of Computer Science, Hershey/New York, 175-
192, und in: Poiesis & Praxis 7(1-2), 87-98.

Doris Allhutter, Roswitha Hofmann 

Pornografie ist nicht zuletzt durch das
Internet mittlerweile zum massenkultu-
rellen Phänomen geworden. Auf der
Konferenz „Pornografisierung von Ge-
sellschaft?!“, die vom 28.-30.10. an der
Fachhochschule Köln stattfand, wurde
dieses Phänomen in seinen vielfältigen
Facetten beleuchtet. Diskutiert wurde
seine Bedeutung für die Kommunikati-
onskultur und Lebenswelt von Jugend-
lichen und Erwachsenen. Das ITA war mit
einer Keynote vertreten.

Ziel ist es, „Jugendliche zu einem selbstbestimm-
ten und verantwortetem Umgang mit Porno-
grafie zu befähigen“, brachte Mitveranstalte-
rin Angela Tillmann, Institut für Medienfor-
schung der FH Köln, den Tenor der Konferenz
auf den Punkt. Eine Veränderung sexueller Stan-

dards bei Jugendlichen sei nicht festzustellen,
so der Sozialpädagoge Uwe Sielert. Verändert
habe sich aber die Qualität und Quantität, in
denen sexuelle Themen kommuniziert werden.
Gerade diese scheinbare Selbst-Ermächtigung
qua Körper und qua selbstbestimmter Sexua-
lität, die medial ausgeschlachtet und bei den
ZuseherInnen angeregt wird, sei aber kritisch,
erläuterte die Soziologin Paula-Irene Villa. Jun-
ge Frauen versuchen sich durch Sexualisierung
als aktives, selbstverantwortliches Subjekt zu
setzen und präsentieren sich beispielsweise
auch dementsprechend im Internet. Im durch-
ökonomisierten Kapitalismus, so Villas These,
sei dies ein Versuch, dem Status des passiven
„Opfers“ zu entkommen. Ein „Empowerment“-
Potenzial, in Hinblick auf eine Veränderung un-
serer Gesellschaft in Richtung Geschlechter-
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Die Diskussion um Interdisziplinarität
in der Forschung scheint nicht abzurei-
ßen. Derzeit erlebt der Begriff der In-
terdisziplinarität eine neue Konjunktur,
zu der neue Entwicklungen in den Tech-
nowissenschaften beitragen.

Bereits seit den 1970er Jahren wird unter die-
sem Schlagwort diskutiert, wie universitäre Aus-
bildung und Forschung der Bearbeitung kon-
kreter gesellschaftlicher Problemstellungen ge-
recht werden kann. Das schließt Fragen des
Umweltschutzes, der Nachhaltigen Entwicklung
und der Behandlung schwerer Krankheiten und
Epidemien ein. Zugleich bemühen sich Wissen-

schaftsforscherInnen um eine detaillierte Cha-
rakterisierung und ein Verständnis interdiszipli-
närer Forschung als Sonderform von Wissen-
schaft. Und nicht zuletzt geht es auch darum,
Qualitätssicherungs- und Fördermechanismen
für diesen Sonderweg bereitzustellen. Eine Auf-
gabe, der sich auch der FWF, Österreichs zen-
trale öffentliche Förderinstitution für Grundla-
genforschung, bis heute nicht immer gewach-
sen sieht. „Es bleibt eine Herausforderung“,
so steht in der Oktober-Ausgabe des FWF-Ma-
gazins zu lesen, „ob und wie sich interdiszipli-
näre Projekte zielgerecht identifizieren lassen
und wie man dementsprechend die Entschei-
dungsverfahren anpassen kann.“ Es könne da-

demokratie, beinhalte diese Selbstinszenierung
aber nicht. In Bezug auf Jugendliche und auch
auf Erwachsene bleiben in diesem Sinne wei-
terhin geschlechterrelevante Mechanismen der
Inszenierung von Pornografie zentral.

Die bereits in den 1980er Jahren intensiv ge-
führte Debatte über Pornografie hat insbeson-
dere mit dem pornografischen Massenangebot
im Internet wieder an wissenschaftlicher Bedeu-
tung gewonnen. Mehr als die möglichen Aus-
wirkungen des Porno-Konsums steht nun die
Frage im Mittelpunkt, was die Inhalte dieser
medialen Repräsentationen über Geschlechter-
verhältnisse und globale ökonomische Macht-
strukturen aussagen. Die spezifische Auseinan-
dersetzung mit dem Einsatz von Informations-
und Kommunikationstechnologien für porno-
grafische Zwecke konzentriert sich – beispiels-
weise im Rahmen der Computerethik – weit-
gehend darauf zu erforschen, wie das Inter-
net für die Verbreitung pornografischer Mate-
rialien verwendet wird. Mit der Nutzung digi-
taler Technologien veränderte sich allerdings
nicht nur die Menge an Pornografie und ihre
Verbreitungswege, stellte Doris Allhutter (ITA) im
Rahmen ihres Keynote-Vortrags fest. Es ent-
stand auch eine Vielfalt an neuen Formaten
und pornografischen Computeranwendungen
wie etwa Porno-Suchmaschinen, computer-ge-
nerierte 3D-Animatonen und Computerspie-
le. Eine technologie- bzw. medienspezifische
Analyse muss in diesem Sinne auch die Ver-

änderungen des Genres sowie veränderte tech-
nologische Herstellungs- und Aneignungspro-
zesse in den Blick nehmen.1

So zeigt sich etwa in der Entwicklung digitaler
3D-Animationen, wie Ideologien menschlicher
Verschiedenheit dazu eingesetzt werden, porno-
grafisch inszenierte Körper, Bewegungen und
Szenarien zu simulieren. Die Übersetzung die-
ser Ideologien in Computercodes dient dazu,
computergenerierte Simulationen als „mensch-
lich“ glaubhaft zu machen und verfestigt in ih-
rer anatomisch-technologischen Akribie sexis-
tische, heteronormative und rassistische Vor-
stellungen. Schon vor der Verbreitung des In-
ternet wurde die Aneignung medialer Inhalte
nicht lediglich als individuelles Konsumieren
verstanden und in ihren möglichen Auswirkun-
gen auf Individuen untersucht. Gerade die Ver-
netzung und die Möglichkeiten der NutzerIn-
nen, sich aktiv an der Herstellung oder Ver-
breitung von Inhalten zu beteiligen, machten
aber wieder deutlicher, dass Medienrezeption
ein kollektiver, tätiger Aneignungsprozess ist.
Im Zusammenhang mit digitaler Pornografie
involvieren sich EntwicklerInnen und UserInnen
durch ein interaktives Zusammenbasteln von
pornografischen Imaginationen, die großteils
auf den genannten Ideologien basieren. 

1 Allhutter, D. 2009, Dispositive digitaler Pornografie. Zur
Verflechtung von Ethik, Technologie und EU-Internet-
politik, Frankfurt/New York: Campus.

Doris Allhutter 
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her durchaus so sein, dass interdisziplinäre Pro-
jekte nur schwer zu Fördergeldern kämen, ob-
wohl sie doch durchaus erwünscht seien. 

Während aber einerseits die Reihe gesellschaftli-
cher Problemstellungen nicht abzureißen scheint,
die dem Ruf nach problem-orientierter interdis-
ziplinärer Forschung zu Grunde liegt, hat sich
in den Wissenschaften auch eine weitere Grund-
lage für Kooperation zwischen den Disziplinen
herausgebildet. Es ist dies der Versuch, natur-
wissenschaftliche Erkenntnisse, Techniken und
Objekte technologisch einzusetzen, oder um-
gekehrt, den technologischen Ansatz in die na-
turwissenschaftliche Grundlagenforschung zu
integrieren. Zwar versprechen die darauf ba-
sierenden Technologien auch Lösungen für ge-
sellschaftliche Problemen zu liefern, vorerst geht
es aber vor allem um die Konstruktion neuer
Systeme und die Entwicklung neuere Mach-
barkeiten. Besonders neu ist diese Entwicklung
für die Lebenswissenschaften. Prominente Bei-
spiele finden sich in der Systembiologie, der
synthetischen Biologie, der Nanobiotechnolo-
gie und den Neurowissenschaften – also je-
nen Feldern, die mitunter unter dem Schlagwort
„Technowissenschaft“ subsumiert werden. Ge-
rade diese technowissenschaftlichen Felder
sind es auch, in denen sich im Rahmen von
Begleitforschung Kooperationen mit den Sozi-
al- und Geisteswissenschaften etablieren und
weiter entwickeln. 

Vor diesem Hintergrund, der erst nach und nach
auch von jenen ExpertInnen wahrgenommen
wird, die sich schon länger mit Interdiszipli-
narität befassen, erscheinen bereits bekannte
Spielformen, Möglichkeiten und Schwierigkei-
ten von Interdisziplinarität in einem neuen Licht.
Während das innovative Potenzial wissenschaft-

lichen Austausches über Disziplinengrenzen hin-
weg unumstritten ist, gelten ‚alte’ Probleme
wie jenes tragfähiger interdisziplinärer Kommu-
nikation, Institutionalisierung und Qualitätssi-
cherung nach wie vor als ungelöst. 

Dass der technowissenschaftliche Trend zu In-
terdisziplinarität inzwischen zunehmend Auf-
merksamkeit erregt und damit für eine neuer-
liche Konjunktur des Begriffes sorgt, spiegelt
sich in aktuellen Konferenzen, Workshops, Pu-
blikationen und Diskussionen wieder. So rich-
tete die Universität Exeter (Großbritannien) ei-
ne Tagung zu „Frontiers of multidisciplinary
research“ aus, in der es um die Erschließung
neuer, multidisziplinärer Ansätze zwischen Ma-
thematik, Ingenieurwissenschaften und Biolo-
gie in der Systembiologie ging. Das transna-
tionale Netzwerk „Philosophy of/as Interdisci-
plinarity“ widmete sich in einem Workshop der
philosophischen Bearbeitung von Interdiszip-
linarität, wie auch der Weiterentwicklung me-
thodischer Ansätze, in denen PhilosophInnen
und TechnowissenschaftlerInnen zusammenar-
beiten. Und, last but not least, legte Jutta We-
ber kürzlich einen Band zu „Interdisziplinie-
rung?“ vor, der explizit auf die Situation in den
Technowissenschaften eingeht. 

Zum Nachlesen:
www.exeter.ac.uk/research/excellence/
keythemes/systemsbiology/frontiers/;
www.pin-net.gatech.edu/i
nternational_workshop2010.php.

Weber, J. (Hg.), 2010, Interdisziplinierung?
Zum Wissenstransfer zwischen den Geistes-,
Sozial- und Technowissenschaften, Bielefeld:
transcript.

Karen Kastenhofer 

Der kürzlich erschienene Tagungsband
zur NTA3-TA’08 mit dem Titel „Techno-
logy Governance“ diskutiert facetten-
reich die möglichen Beiträge der TA zum
gesellschaftlich-politischen Umgang mit
Technologieentwicklung.

Der gesellschaftliche Wandel legt aus mehre-
ren Gründen eine kontinuierliche Auseinander-
setzung mit Voraussetzungen und Reichweite
der TA nahe, wenn diese einen wirksamen Bei-
trag zur gesellschaftlichen Entwicklung leisten
soll. Dazu zählt zuvorderst der Wandel der In-
novationssysteme und Grundlagen der Tech-

Technology Governance: 
Wie kann TA dazu effektiv beitragen?

www.exeter.ac.uk/research/excellence/keythemes/systemsbiology/frontiers/
www.exeter.ac.uk/research/excellence/keythemes/systemsbiology/frontiers/
www.pin-net.gatech.edu/international_workshop2010.php
www.pin-net.gatech.edu/international_workshop2010.php


nikentwicklung. Neben einer zunehmenden
Verschränkung von Politik, Wirtschaft und Wis-
senschaft gehören dazu etwa die enorme Be-
schleunigung von Innovationsprozessen (bzw.
die Verkürzung von Innovationszyklen), die Aus-
weitung des Spektrums an AkteurInnen und
strategischen Orten des Innovationsgesche-
hens einschließlich neuer Formen netzwerkar-
tiger Kooperationsbeziehungen, ferner die Auf-
lösung linearer Forschungs- und Entwicklungs-
prozesse, das Verschwimmen der Grenzen zwi-
schen Grundlagen und angewandter Forschung
(bzw. technischer Entwicklung) sowie nicht zu-
letzt auch ein gestiegenes Interesse der Öffent-
lichkeit an Technologieentscheidungen. Diese
Veränderungen werden oft als steigende Kom-
plexität und Kontrollverlust interpretiert.

Für die TA stellt sich daher die Frage, wie sie
sich auf neue Herausforderungen einzustellen
vermag, um eine Einflussnahme auf die tech-
nische Entwicklung zur Förderung des Gemein-
wohls möglichst effektiv zu unterstützen. Zu-
gleich geht es dabei um eine Stärkung von Kon-
zeption und Praxis der TA, die den Vorwurf po-
litischer Wirkungslosigkeit ebenso zu widerle-
gen in der Lage ist wie jenen eines naiven Steu-
erungsoptimismus. Einiges spricht dafür, eine
solche Reflexion aus einer Governance-Pers-
pektive zu unternehmen. Schließlich hat sich
Governance als „interdisziplinärer Brücken-
begriff“ etabliert und seine analytische Frucht-
barkeit mit der Anwendung in zahlreichen Kon-
texten unter Beweis gestellt.

Im Begriff „Technology Governance“ spiegelt sich
ein geändertes Verständnis der Steuerbarkeit
technischen Wandels und der Regelungsstruktu-

ren, in denen öffentliche und private AkteurIn-
nen zusammenwirken. Als Reflexions- und Wis-
sensressource im Governance-Prozess versucht
TA Chancen und Risiken neuer Technologien
auszuloten sowie zum größtmöglichen gesell-
schaftlichen Nutzen auf Entwicklung und Anwen-
dung einzuwirken. Die Zentralität technischer
Innovation im globalen Wettbewerb verstärkt den
Bedarf an Folgenwissen und damit an TA. Effek-
tive Beiträge zur Governance technologischer
Entwicklungen hängen allerdings von der geeig-
neten Ausrichtung und Ausstattung der TA ab. 

Der bei edition sigma erschienene Band „Tech-
nology Governance: Der Beitrag der Technik-
folgenabschätzung“1 bietet eine Reihe von An-
sätzen, die sich mit Anforderungen an die TA
und deren Wirkungsseite in unterschiedlichen
Anwendungskontexten aus einer Governance-
Perspektive befassen. Ausgehend von Grund-
satzfragen des Einsatzes von TA für Technolo-
gy Governance und einer Betrachtung verschie-
dener TA-Konzepte im Lichte von Governance
untersuchen weitere Kapitel des Bandes mög-
liche Funktionen und Fragen des Timings von
TA im Governance-Prozess sowie eine Analy-
se von Mikrostrukturen der Innovationsgestal-
tung. Der Bogen thematisierter Technisierungs-
prozesse spannt sich von der Bio- und Nano-,
über die Informations- und Energietechnologie
bis zu Human Enhancement-Technologien und
schließt auch Beiträge mit ein, deren Fokus
auf nachhaltiger Entwicklung liegt. 

1 Aichholzer, G., Bora, A., Bröchler, S., Decker, M., Latzer,
M. (Hrsg.): Technology Governance. Der Beitrag der
Technikfolgenabschätzung, Berlin: edition sigma, 2010.

Georg Aichholzer 

Vor genau einem Jahr berichteten wir
von der 1. Konferenz der „Society for the
Study of Nanoscience and Emerging
Technologies“ (S.NET). Heuer fand die
2. Konferenz vom 29.9-2.10. in Darm-
stadt statt. Mit 130 TeilnehmerInnen und
etwa 100 Beiträgen übertraf sie noch
ihre Vorgängerin in Seattle. Auch das
ITA war mit einer Session vertreten.

Entsprechend dem Ziel von S.NET – den intel-
lektuellen Austausch von WissenschafterInnen
aus dem Bereich der Reflexionswissenschaften
über die gesellschaftliche Bedeutung der Na-
notechnologie (NT) zu fördern – standen auch
auf dieser Konferenz nicht-technische Aspekte
des Phänomens NT im Mittelpunkt. Ziel der Ge-
sellschaft ist es darüber hinaus, den transatlan-
tischen Dialog auf diesem Gebiet voranzutrei-
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ben. Knapp ein Viertel der TeilnehmerInnen ka-
men aus den USA, 2/3 kamen aus Europa,
ca. 1/3 der TeilnehmerInnen kam alleine aus
Deutschland. Interessant war, dass Frankreich,
sonst eher dafür bekannt im Bereich der TA
unterrepräsentiert zu sein, ca. 10 % stellte. 

Auffällig war, dass Arie Rip (Universität Twente,
S.NET-Präsident) schon in der Einleitung auf die
mögliche Transformation der NT als Phänomen
der Wissenschaftsorganisation hinwies. Er be-
obachte ein Abklingen des Hypes, was mit ei-
ner Konsolidierung und Spezialisierung inner-
halb der NT einhergehe. Diese Stimmung war
durchaus kennzeichnend für die Konferenz. Da-
her werden hier im Weiteren zwei Plenarvor-
träge kurz vorgestellt, die beide einen Rückblick
auf die letzten zehn Jahre der NT gaben.

Richard Jones (Universität Sheffield) diskutierte
in seinem Vortrag die wesentlichsten Aspekte,
die zur Formierung der NT beigetragen hat-
ten und die sie jetzt kennzeichnen. Er rekonstru-
ierte die NT als eine Re-Konfiguration vieler
schon vorher bestehender wissenschaftlicher
Aktivitäten, die sich unter dem Begriff NT zu-
sammengefunden haben. Am Anfang stehen
vor allem außerwissenschaftliche Impulse wie
die Formulierung von zielgeleiteten und innova-
tionsorientierten Forschungsprogrammen oder
das Aufbrechen von großen wirtschaftlichen
Einheiten der Versuch eines schnelleren Tech-
nologietransfers mittels kleiner ausgelagerten
Unternehmen. 

Der Vortrag von Jones hatte die verschiede-
nen Bereiche der NT (Feinmechanik, Mikroelek-
tronik, molekulare Elektronik, organische Elek-
tronik, Clusterchemie, Oberflächenphysik, Ma-
terialforschung, molekulare Biophysik etc.) so
plausibel ineinander verwoben, dass es eher
erstaunlich schien, dass die Idee, all dies mit-
tels einer Erzählung zusammenzuführen, erst so
spät aufgekommen ist. Auf die Frage, warum
dies so sei, antwortete Jones, dass es zunächst
einer Abkehr vom „linearen Modell“ technischer
Innovationen bedurfte. Damit wurde die Zuver-
sicht brüchig, dass Grundlagenforschung au-
tomatisch zu technologischem Fortschritt führe.

Armin Grunwald (ITAS, Karlsruhe) fragte in sei-
nem Vortrag nach der Wirkung, die die De-
batte um die NT auf deren Entwicklung hatte.
Er unterschied hierbei einen direkten Einfluss im
Sinne von Technikgestaltung und einen indirek-
ten Einfluss, bei dem es eher darum ging, Rah-
menbedingungen zu beeinflussen und Ziele mit
zu formulieren. Sein Fazit lautete, dass die De-
batte weniger direkten Einfluss hatte, er aber
sehr wohl einen indirekten Einfluss beobach-
ten konnte. Sein Vortrag löste eine rege Diskus-
sion aus, welche die sehr verschiedenen Posi-
tionen im Publikum verdeutlichte. Auf der einen
Seite wurde kritisiert, dass die analytische Per-
spektive fraglich sei, da ihre Voraussetzungen
und Verortung im sozio-technischen System
nicht mitreflektiert würden (Ulrike Felt). Auf der
anderen Seite, sozusagen antagonistisch zur
Kritik von Felt, wurde von Rene von Schomberg
hervorgehoben, dass die Debatte um NT ganz
wesentlich die Gestaltung des 6. und 7. For-
schungsrahmenprogramms der EU beeinflusst
habe und man daher eher von einer direkten
Einflussnahme sprechen sollte. 

Die gesamte Tagung war durch sehr unter-
schiedliche Themen und Zugangsweisen zur
Analyse der NT gekennzeichnet. Das Spek-
trum reichte von ethischen und politikwissen-
schaftlichen Fragen, insbesondere zur Verant-
wortung, über Analysen epistemischer und dis-
ziplinärer Veränderungen in der Forschungs-
praxis bis hin zu Untersuchungen über Visua-
lisierungen der NT und deren literarischen und
cineastischen Bezügen. 

Das ITA beteiligte sich im Rahmen des Nano-
Trust-Projekts an der Organisation einer Ses-
sion über den Vergleich der Nano-Politiken von
Deutschland, Österreich und der Schweiz. Im
Rahmen dieses Kooperationsprojektes des ITA
mit deutschen und schweizer WissenschafterIn-
nen werden Themen, AkteurInnen, partizipa-
tive Veranstaltungen, Regulierungsaktivitäten
sowie die mediale Berichterstattung in den ver-
schiedenen Ländern untersucht und verglichen.
Auf der S.NET wurden erste Ergebnisse des Pro-
jekts vorgestellt und diskutiert.

Informationen zum S.NET sowie zur 
Konferenz: www.thesnet.net. 

Ulrich Fiedeler 
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Das Netzwerk der europäischen parla-
mentarischen TA-Einrichtungen (Europe-
an Parliamentary Technology Assess-
ment – EPTA) traf sich heuer von 2.-3.11.
zur jährlichen Sitzung des Council und
zur Jahrestagung in Kopenhagen. Der
EPTA-Council verabschiedete unter an-
derem einen Kodex zur Zusammenar-
beit unter den Mitgliedern, kürte die
nächste Präsidentschaft und nahm eine
erste außereuropäische TA-Einrichtung
als assoziiertes Mitglied auf. Die Tagung
im dänischen Parlament war dem The-
ma Nachhaltiger Verkehr gewidmet.

Die EPTA-Mitglieder treffen einander nicht nur
regelmäßig zum Gedankenaustausch, etliche
von ihnen arbeite(te)n auch in EU-Projekten zu-
sammen (2011 startet wieder ein gemeinsames
Project: PACITA – Parliaments and Citizens in
Technology Assessment). Daneben gab und
gibt es auch gemeinsame EPTA-Projekte, etwa
zum Thema Privacy (siehe ITA-News Dez. 2006,
S. 2) oder zur Gentechnik in der Landwirtschaft
(siehe ITA-News Juni 2009, S. 10). Wie diese
Projekte zustande kommen und intern orga-
nisiert werden, aber auch welche Regeln für
Mitgliedschaften, EPTA-Gremien und Entschei-
dungsfindungen bestehen, wurde nunmehr vom
EPTA-Council in Form einer Richtlinie niederge-
legt, die im Wesentlichen die bisherige Praxis
festhält. Danach können EPTA-Projekte von
mindestens drei Mitgliedern gestartet werden.
Die Projektkosten werden von den Partnern selbst
getragen. Jüngstes Beispiel ist der in Vorbe-
reitung zur Jahreskonferenz gemeinsam erstell-
te Bericht „Routes to sustainable transport. An
overview of status and policy strategies for sus-
tainable transport in Europe”1, der einen Über-
blick über 13 Länder plus der EU ermöglicht;
auch Österreich ist mit einem Beitrag vertreten.

In der diesjährigen Council-Sitzung wurde wei-
ters beschlossen, das Government Accountabi-
lity Office (GAO)2 des US-amerikanischen Kon-
gresses als assoziiertes Mitglied aufzunehmen.
Dessen Abteilung „Center for Science, Tech-
nology, and Engineering (CSTE)“ erstellt seit
2007 im Auftrag des US-Parlaments unter an-
derem auch TA-Studien. Bisherige Projekte wid-

meten sich etwa der Biometrie, der Cyberkrimi-
nalität und Sicherheitsfragen beim Personen-
schienenverkehr. Aktuell beschäftigt sich GAO
u. a. mit Ölunfällen und Geo- bzw. Klima-En-
gineering. Damit wurde zum ersten Mal eine
außereuropäische Institution EPTA-Mitglied.

EPTA verfolgt auch intensiv die Entwicklung im
Bereich TA in Japan und wird umgekehrt von
VertreterInnen der dort entstehenden TA-Ein-
richtungen beobachtet. Diesmal stellte sich die
Einrichtung „Innovation and Institutionalization
of Technology Assessment (I2TA)“ vor.3 Dabei
handelt es sich um ein Projekt zur Etablierung
von TA in Japan, das vom Research Institute
of Science and Technology for Society (RISTEX)
der Japan Science and Technology Agency (JST)
getragen wird. Aktuell widmet sich I2TA dem
Bereich Nanotechnologien, mit Schwerpunkten
auf Lebensmittel, Energie und Medizin.

Ebenfalls festgelegt wurde die kommende EP-
TA-Präsidentschaft: 2011 wird das Büro für
Technikfolgenabschätzung (TAB) beim Deut-
schen Bundestag nach den dänischen KollegIn-
nen den Vorsitz übernehmen. Ende Septem-
ber wurde in Berlin das zwanzigjährige Beste-
hen des TAB im Bundestag feierlich begangen.
Die konkrete institutionelle Verankerung des
TAB ist international einzigartig und beispielge-
bend. Dies wurde bei der Festveranstaltung
wiederum eindrücklich sowohl von Seiten der
Bundestagsabgeordneten als auch von Seiten
der Wissenschaft und der TA-Praxis bestätigt.

Die EPTA-Jahreskonferenz war heuer den mög-
lichen Wegen zu einem nachhaltigen Verkehrs-
wesen gewidmet. Ausgangspunkt war der oben
erwähnte gemeinsame Bericht der EPTA-Mit-
glieder. Die fünfzehn Vorträge waren auf fünf
Programmblöcke aufgeteilt: (1) Herausforde-
rungen, Perspektiven, aktuelle Entwicklungen
und Politiken, (2) Energieverbrauch, (3) neue
technologische Lösung, (4) grenzüberschreiten-
der Verkehr innerhalb Europas und (5) alterna-
tive Politikansätze. Österreich war mit einem
Vortrag von Willy Raimund (Energieagentur) im
Bereich (4) vertreten. In Anlehnung an das Sys-
tem der Hearings im dänischen Parlament wur-
den die Vorträge von wechselnden Panels kom-
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mentiert, die hauptsächlich aus Abgeordne-
ten mehrerer europäischer Länder zusammen-
gesetzt waren. Die Vorträge und Diskussionen
sind im Internet zum Download und zum Nach-
hören dokumentiert.4

1 www.tekno.dk/EPTA/documents/2010/
p10_EPTA_routes_to_sustainable_transport.pdf.

2 www.gao.gov.
3 i2ta.org/english/english.html.
4 www.tekno.dk/EPTA/news.php?article=27.

Michael Nentwich 

Am 23.9. fand die 4. NanoTrust-Herbst-
tagung statt. Während viele Aktivitäten
bezüglich des Umgangs mit Risiken der
Nanotechnologien sich darauf konzen-
trieren, Wissenslücken aufzuspüren bzw.
diese zu schließen, war es Ziel dieser Ta-
gung, Handlungsoptionen zu diskutie-
ren, die sich der Situation des unzurei-
chenden Wissens stellen: Wie geht man
mit Risiken um, die man nicht genau
kennt?

In den letzten Jahren hat sich der Diskurs über
Risiken der Nanotechnologien auf Gesund-
heits- und Umweltrisiken von Nanopartikeln
verengt. Zunehmend Einigkeit herrscht darüber,
welche bestehenden Wissenslücken einer so-
liden Risikobewertung derzeit im Wege stehen.
Forschungsprogramme werden formuliert und
eine Reihe von Forschungsprojekten werden
bereits durchgeführt, um diese Wissenslücken
zu schließen. Ergebnisse als Basis für eine so-
lide Risikobewertung sind aber erst in einigen
Jahren zu erwarten. Nichtsdestotrotz müssen
jetzt Entscheidungen über angemessene Vor-
sichtsmaßnahmen getroffen werden. Diese Pro-
blematik war Thema der diesjährigen Nano-
Trust-Herbsttagung. 

Die Tagung näherte sich dem Thema von zwei
Seiten. Einerseits wurde ein Beispiel aus einem
anderen technologischen Feld (Mobilfunkstrah-
len) betrachtet, andererseits berichteten Prak-
tikerInnen aus Industrie, Verwaltung und der
Versicherungswirtschaft, wie sie konkret mit der
oben beschriebenen Situation umgehen.

In ihrem Einführungsvortrag gab die US-ame-
rikanische Risikoforscherin Jo Anne Shatkin
(Conservation Law Foundation) zunächst ei-
nen Überblick über das bestehende Wissen und

die Wissenslücken sowie über die derzeitigen
Risikomanagementaktivitäten. Anschließend
stellte sie den Ansatz der Lebenszyklusanalyse
(Life Cycle Analysis) vor. Im Rahmen des Risi-
komanagements von Nanomaterialien eignet
sich dieses Instrument insbesondere zur Ent-
wicklung von möglichen Expositionsszenarien
und zur Priorisierung weiterer Risiko- und toxi-
kologischer Forschung.

Am Beispiel der elektromagnetischen Strahlung
diskutierte Peter Wiedemann (KIT, Karlsruhe)
prinzipielle Probleme des Risikomanagements
bei unsicherer Datenlage. Er verdeutlichte den
Unterschied zwischen der Identifizierung von
„tatsächlichen“ Gefahren, von der das evidenz-
basierte Risk Assessment ausgeht, und dem An-
satz der Risikosoziologie. Bei letzterer ist Risi-
ko zunächst eine soziale Konstruktion, deren
wesentliches Element die Risikowahrnehmung,
also die subjektive Gefährdungszuschreibung
zu denkbaren Ereignissen ist. Am Beispiel des
Mobilfunks konnte Wiedemann zeigen, dass
die Befriedung dieser Kontroverse nicht mit wis-
senschaftlichen Mitteln zu erreichen ist. Eine be-
sonders interessante Beobachtung war, dass of-
fen kommunizierte wissenschaftliche Unsicher-
heit von der Bevölkerung als mangelnde Qua-
lität der Forschungsstudien gewertet wird. 

Anschließend folgten konkrete Beispiele des Ri-
sikomanagements von Nanomaterialien. Karin
Wiench (BASF) referierte kurz die wesentlichen
Aspekte der evidenzbasierten Risikobewertung
und konzentrierte sich dann auf die detaillier-
te Darstellung der Ergebnisse von toxikologi-
schen Studien, an denen die BASF beteiligt war.

Markus Berges (Institut für Arbeitsschutz der
deutschen gesetzlichen Unfallversicherungen,
IFA) stellte Ergebnisse von Expositionsmessun-
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gen vor. Sein Vortrag verdeutlichte die enormen
praktischen Schwierigkeiten bei der Bestim-
mung der Partikelkonzentrationen in der Atem-
luft. Insbesondere wird in der Regel nur die
Anzahl der Partikel gemessen, nicht aber deren
Größe und schon gar nicht deren chemische
Zusammensetzung. Ein weiteres gewichtiges
Problem ist die hohe Hintergrundkonzentration
von nicht synthetisch hergestellten Partikeln, die
die Interpretation der Messungen erschweren.
Im zweiten Teil des Vortrages stellte Berges die
Prinzipien des vom IFA entwickelten Bench-
mark-Ansatzes vor, der klare Ziele und Hand-
lungsanweisungen beinhaltet1. 

Astrid Epp (Bundesinstitut für Risikobewertung,
BfR) referierte zunächst die Aufgaben und Ar-
beitsgebiete des BfR, deren Hauptziel der ge-
sundheitlichen VerbraucherInnenschutz ist. Das
Institut ist schon lange im Bereich der Risiko-
bewertung und Risikokommunikation der Na-
notechnologien aktiv. Aus Sicht des Verbrau-
cherschutzes ist die mangelnde Information
über die Verwendung von Nanomaterialien in
Konsumprodukten eines der Hauptprobleme.
Vor dem Hintergrund der Erfahrungen mit gif-
tigen Chemikalien wie Blei oder polychlorierten
Bephenylen (PCB) stellten jedoch für Epp die
Nanopartikel weder eine neue Risikokatego-
rie dar noch seien die Probleme nicht lösbar. So
verwies sie in ihrem Vortrag auf die Kriterien für
eine vorläufige Risikoabschätzung, die im Rah-
men des NanoDialog-Projektes ausgearbeitet
und von der deutschen NanoKommission ver-
öffentlicht wurden2. 

Abschließend gab Thomas Jakl (BMLFUW) als
Vorsitzender des Verwaltungsrats der Europäi-
schen Chemikalienagentur (ECHA) einen Über-
blick über die europäische Chemikalien-Re-
gulierung (REACH) sowie die laufenden Be-
mühungen, Nanomaterialien in diesem Regel-
werk zu berücksichtigen. Obwohl REACH zu-
nächst keine spezifischen Regeln für Nanoma-

terialien enthält, müssen prinzipiell alle sicher-
heitsrelevanten Informationen zu einem Ma-
terial angegeben werden, d. h. auch Eigen-
schaften, die sich erst ab einer bestimmten Grö-
ße zeigen. In der Praxis erweist sich aber schon
die Identifikation von Nanomaterialien als
schwierig. Daher befasst sich die ECHA neben
der Vereinheitlichung der Definition von Na-
nomaterialien mit der Ausarbeitung eines Leit-
fadens zur Information der betroffenen Unter-
nehmen.

Betrachtet man das für NanoTrust wichtige se-
kundäre Ziel der Tagung, nämlich einen Rah-
men zu schaffen, der es erlaubt, über die Re-
flexion der Risiken der Nanotechnologie hi-
nauszugehen und auch praktische Erfahrungen
auszutauschen sowie konkrete Kriterien und
Maßnahmen für die Risikogovernance der Na-
notechnologie zu erarbeiten, so kann die Ta-
gung als voller Erfolg gewertet werden. Was die
konkrete thematische Zielsetzung betrifft so ist
aus ITA-Sicht das Ziel einer expliziten Befassung
mit der Situation „Entscheidung unter Unge-
wissheit“ nicht ganz erreicht worden. Offen-
bar ist die Versuchung doch zu groß diesem
Ungemach zu entweichen: Sei es durch den
Verweis auf Forschungslücken und die anschlie-
ßende Forderung nach mehr Forschung, sei
es durch das Hervorheben von bestehendem
Wissen und bereits erzielten Forschungsergeb-
nissen, sei es auch nur durch den Hinweis, dass
ohnehin schon viele Aktivitäten auf diesem Ge-
biet unternommen werden. 

Das Programm sowie die Folien der Vorträge
sind unter www.nanotrust.ac.at/nano10/ zu finden.

1 www.dguv.de/ifa/en/fac/nanopartikel/
beurteilungsmassstaebe/index.jsp.

2 www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/
nanokomm_abschlussbericht_2008.pdf.

Ulrich Fiedeler 

_______________________________________________________________ ITA-News/Dezember 2010

_____________________________________________________________________________ TA-aktuell

18

www.nanotrust.ac.at/nano10/
www.dguv.de/ifa/en/fac/nanopartikel/beurteilungsmassstaebe/index.jsp
www.dguv.de/ifa/en/fac/nanopartikel/beurteilungsmassstaebe/index.jsp
www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/nanokomm_abschlussbericht_2008.pdf
www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/nanokomm_abschlussbericht_2008.pdf


Nachhaltige Entwicklung erfordert, dass
die Gesellschaft die menschlichen Grund-
bedürfnisse und -rechte sowie die Gren-
zen der natürlichen Systeme besser be-
rücksichtigt. Vom 19.-22.9. befassten sich
etwa 150 TeilnehmerInnen aus aller Welt
im Rahmen der internationalen Konfe-
renz EESD 2010 in Göteborg mit dem
Thema „Transformation technischer Aus-
bildung“. 

EESD 2010 war die fünfte Konferenz einer Se-
rie von internationalen Tagungen, die alle zwei
Jahre zum wissenschaftlichen Austausch über
nachhaltige Entwicklung in technischer Ausbil-
dung stattfinden. Heuer wurde die Konferenz
von der Chalmers University in Göteborg und
der KTH in Stockholm organisiert.

Ein Diskussionsthema für die Transformation
sowohl aus der Perspektive der Lehre als auch
in Hinblick auf Forschung und Praxis ist Inter-,
und Transdisziplinarität. Einige interdisziplinä-
re Forschungsgruppen präsentierten ihre Erfah-
rung mit Lehrveranstaltungen für unterschied-
liche Disziplinen, in denen Studierende dabei
die gegensätzlichen Standpunkte bei der Ent-
wicklung von technischen Lösungen kennenler-
nen können. Auch nicht-technische Fähigkei-
ten, wie etwa Kompromisse zu schließen, wer-
den dabei gefördert.

Die Verknüpfung von Forschung und Lehre be-
nötigt jedoch neue pädagogische Konzepte für
die Vermittlung von Theorie und Praxis. Die-
ser Lernprozess nutzt dabei die unterschiedli-
chen Ausgangspunkte der Studierenden auf
technischen, natur- und sozialwissenschaftli-
chen Gebieten. Die Gruppendynamik wird
durch inhaltliche und organisatorische Inter-
aktionen (auch Konflikte) zwischen Studieren-
den verschiedener Disziplinen und Länder be-
einflusst. Die Erfahrung zeigt, dass vor allem
die Erwartungen bezüglich der Ergebnisse von
Lernprozessen sehr unterschiedlich sein kön-
nen. In einigen Universitäten werden deshalb
bei der Einführung der jeweiligen Lehrveran-
staltung die Lernziele diskutiert und der Arbeits-
aufwand gemeinsam mit den Studierenden und
externen Fachleuten abgeschätzt.

Großer Wert wird auf die Rückmeldungen wäh-
rend Veranstaltungen, die Synthese der Ergeb-
nisse und deren Evaluierung in verschiedenen
Phasen der Arbeit gelegt. Beispiele aus Irland,
Schweden und den Niederlanden konnten zei-
gen, dass die persönlichen Interessen der Stu-
dierenden die Qualität der Zusammenarbeit
sowie die Ergebnisse der Arbeit entscheidend
beeinflussen. Die Auseinandersetzung mit rea-
len Problemstellungen kann dabei motivierend
und inspirierend wirken.

Die EESD 2010 bot ein Diskussionsforum für
unterschiedliche Erwartungen und Konzepte. In
der Regel wird z. B. erwartet, dass in einer Lehr-
veranstaltung die kritische Auseinandersetzung
mit dem Thema im Vordergrund steht, ohne ein
unmittelbar umsetzbares Ergebnis zu erwarten. 

Die Integration von Forschung und Lehre stellt
hier aber neue Anforderungen an die Lehre.
Durch die Projektarbeit in einer interdiszipli-
nären Lehrveranstaltung muss oft ein umsetz-
bares Ergebnis im vereinbarten Zeitrahmen
erreicht werden. Die Studierenden und Leh-
renden werden dabei gemeinsam in die Ver-
antwortung genommen. Die Entwicklung der
Rahmenbedingungen für solche Mitverantwor-
tung und die Weiterbildung der Lehrenden für
neue Formen des Unterrichts waren Diskussi-
onspunkte in der Konferenz. Außerdem wur-
de in Workshops über die Entwicklung neuer
Unterrichtsmethoden und Textbücher für die
„Transformation technischer Ausbildung“ leb-
haft diskutiert. 

Das ITA war an der EESD 2010 durch die Mit-
wirkung im wissenschaftlichen Komitee, bei der
Konzeption der Schlüsselfragen von Workshops,
durch ein Keynote-Referat zum Thema „Tech-
nische Universitäten in lernenden Netzwerken“
sowie mit einen Beitrag zum Thema „Umwelt-
management in der technischen Ausbildung“
vertreten.

Weitere Informationen: EESD10.org.

Mahshid Sotoudeh 
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fects.EMF symposium,“Low frequency elec-
tromagnetic field exposure and modula-
tion of cellular functions”. 16.09.2010, Wa-
geningen (NL) .

Wächter, P., Ornetzeder, M., Schreuer, A.,
2010, Critical issues in the spatial organi-
sation in the transition to a sustainable en-
ergy system. Advances in Energy Studies
2010, 19th-21st October, Barcelona.

Wächter, P. 2010, Critical issues in the spatial
organisation in the transition to a sustain-
able energy system. Poster presentation, Ad-
vances in Energy Studies 2010, 19th-21st

October 2010, Barcelona.

Wächter, P., 2010, Räumliche Aspekte eines
nachhaltigen Energiesystems – Backcast-
ing als Methode für Systeminnovation. Vor-
trag, 4. Konferenz des Netzwerks Technikfol-
gen-Abschätzung, 24.-26.11.2010, Berlin. 

Sonstiges/Kurzbeiträge

http://www.boku.ac.at/insightlehre.html
http://epub.oeaw.ac.at/ita/ita-newsletter/NL0910.pdf#4
http://epub.oeaw.ac.at/ita/ita-newsletter/NL0910.pdf#4
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Technology Governance. Der Beitrag der Technikfolgenabschätzung. 
Aichholzer, G., Bora, A., Bröchler, S., Decker, M., Latzer, M. (Hg.), 2010,
Berlin: edition sigma

From Need to Greed. The Changing Role of Technology in Society. 
Ernest Braun, 2010, Austrian Acadmy of Sciences Press, Vienna. 154 pp.
[http://epub.oeaw.ac.at/6916-1]

Understanding Nanotechnology: Philosophy, Policy and Publics.
Ulirch Fiedeler, Coenen, C., Davies, S. R. and Ferrari, A. (eds.), 2010,
Heidelberg: Akademische Verlagsgesellschaft AKA.

Inter- und Transdisziplinarität im Wandel? Neue Perspektiven auf problemorientierte
Forschung und Politikberatung.
Bogner, A., Kastenhofer, K. und Torgersen, H. (Hg.)
in Reihe: Wissenschafts- und Technikforschung,
hg. v. Bora, A., Maasen, S., Reinhardt, C. und Wehling, P.,
2010, Baden-Baden: nomos.

Handbuch Strategische Umweltprüfung – Die Umweltprüfung von Politiken, Plänen 
und Programmen. 3., erweiterte Auflage Dezember 2009
ITA/Ulrike Bechtold (Hg.), Kerstin Arbter (Autorin)
Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften: Wien
[http://epub.oeaw.ac.at/Handbuch-SUP].

Interviewing Experts.
Bogner, A., Littig, B., Menz, W. (Hrsg.)
2009, Palgrave Macmillan, Basingstoke

Experteninterviews. Theorien, Methoden, Anwendungsfelder. 
Bogner, A., Littig, B., Menz, W. (Hrsg.), 3. grundlegend überarb. Aufl.
2009, Verlag für Sozialwissenschaften, Wiesbaden

Technical education for sustainability. An analysis of needs in the 21st century. 
Sotoudeh, M., in Reihe: Environmental Education, Communication and
Sustainability, Bd. 30, hg. v. Filho, W. L., 
2009, Peter Lang Internationaler Verlag der Wissenschaften, 
Frankfurt am Main

Nähere Informationen unter: www.oeaw.ac.at/ita/books.htm
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Der ITA-Newsletter erscheint viermal jährlich und enthält
Informationen über nationale und internationale Trends
in der Technikfolgen-Abschätzung, ITA-Forschungsprojek-
te, Publikationen der ITA-MitarbeiterInnen und ITA-Veran-
staltungen. Das ITA verfolgt mit diesem periodischen Me-
dium das Ziel, wissenschaftliche Zusammenhänge zwi-
schen Technik und Gesellschaft einem breiten LeserInnen-
kreis zugänglich zu machen. 

http://epub.oeaw.ac.at/6916-1
http://epub.oeaw.ac.at/Handbuch-SUP
http://www.oeaw.ac.at/ita/books.htm
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ITA-Seminar: 11. Jänner 2011, 16:00–18:00 Uhr

DI Dr. Harald Frey
TU Wien, Forschungsbereich für Verkehrsplanung und Verkehrstechnik

Elektromobilität als Lösung 
der Verkehrsprobleme? – 
Chancen und Grenzen “

Ort: Bibliothek des ITA, 1030 Wien, Strohgasse 45, 3. Stock, Tür 5

ÖSTERREICHISCHE AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN INSTITUT FÜR TECHNIKFOLGEN-ABSCHÄTZUNG

Konferenz: 20. Juni 2011

TA´11
Partizipation in Technikfragen – 
Legitime Hoffnung oder bloße Illusion?

Die 11. internationale Technikfolgenabschätzungskonferenz in Wien
Österreichische Akademie der Wissenschaften
A-1010 Wien, Dr.-Ignaz-Seipel-Platz 2,
www.oeaw.ac.at/ita/ta11/

ÖSTERREICHISCHE AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN INSTITUT FÜR TECHNIKFOLGEN-ABSCHÄTZUNG

www.oeaw.ac.at/ita/ta11/
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Die News werden herausgegeben vom Institut für Technikfolgen-Abschätzung
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ITA). Für weiterführende Fragen
zu den in dieser Ausgabe behandelten Themen und zur Technikfolgen-Abschätzung
im Allgemeinen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung:

Institut für Technikfolgen-Abschätzung (ITA)
der Österreichischen Akademie der Wissenschaften

A-1030 Wien, Strohgasse 45/5/3. Stock
Tel.: +43-1-515 81/6582, Fax: +43-1-710 98 83

E-Mail: tamail@oeaw.ac.at, 
www.oeaw.ac.at/ita

Leiter des Instituts:

Univ.-Doz. Mag. Dr. Michael NENTWICH ..DW 6583.....mnent@oeaw.ac.at

MitarbeiterInnen:

Mag. Dr. Georg AICHHOLZER .................DW 6591.....aich@oeaw.ac.at

Mag.a Dr.in Doris ALLHUTTER .................DW 6585.....dallhutt@oeaw.ac.at

Mag.a Dr.in Ulrike BECHTOLD ................DW 6593.....ubecht@oeaw.ac.at

Dipl.-Soz. Dr. Alexander BOGNER ...........DW 6595.....abogner@oeaw.ac.at

Ing. Mag. Johann C̀́AS ............................DW 6581.....jcas@oeaw.ac.at

Mag. Alex DEGELSEGGER .......................DW 6595.....adegel@oeaw.ac.at

Dipl.-Phys. Dr. Ulrich FIEDELER ................DW 6577.....ufiedeler@oeaw.ac.at

MMag. Dr. André GAZSÓ........................DW 6578.....agazso@oeaw.ac.at

Mag. Niklas GUDOWSKY........................DW 6593.....niklas.gudowsky@oeaw.ac.at

Mag.a Julia HASLINGER..........................DW 6594.....jhasl@oeaw.ac.at

Mag.(FH) Werner KABELKA......................DW 6587.....kabelka@oeaw.ac.at

Mag.a Dr.in Karen KASTENHOFER...........DW 6580.....kkast@oeaw.ac.at

Mag. René KÖNIG..................................DW 6597.....rene.koenig@assoc.oeaw.ac.at

Mag. Dr. Michael ORNETZEDER...............DW 6589.....ornetz@oeaw.ac.at

Mag. Dr. Walter PEISSL............................DW 6584.....wpeissl@oeaw.ac.at

Barbara POPPEN.....................................DW 6582.....bpoppen@oeaw.ac.at

Prof.in Dr.in Myrtill SIMKÓ.......................DW 6579.....msimko@oeaw.ac.at

PDin DIin Dr.in Mahshid SOTOUDEH.......DW 6590.....msotoud@oeaw.ac.at

Sabine STEMBERGER ...............................DW 6586.....sstem@oeaw.ac.at

Mag. Stefan STRAUSS .............................DW 6599.....sstrauss@oeaw.ac.at

Dr. Helge TORGERSEN ............................DW 6588.....torg@oeaw.ac.at

Mag.a Petra WÄCHTER............................DW 6592.....pwaecht@oeaw.ac.at

E-Mail-Newsservice: Wenn Sie an Berichten, Newslettern, 
Veranstaltungshinweisen etc. interessiert sind, registrieren Sie sich bitte unter 
https://lists.oeaw.ac.at/mailman/listinfo/itanews.

ITA auf Twitter: twitter.com/technikfolgen
ITA auf Facebook: facebook.com/Institute.of.technology.assessment
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